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bei Vodafone behoben

Einige Hundert hannoversche
Kunden des Internetanbieters
Vodafone hatten seit dem späten
Freitagabend bis gestern Nach-
mittagkeinenInternet-undFern-
sehempfang. Nach Angaben des
Unternehmens waren rund 700
Haushalte betroffen, „die vorü-
bergehend nicht das Kabel-TV
empfangen, das Breitbandinter-
net nutzen und im Festnetz nicht
via Kabelglasfasernetz telefonie-
ren können“. Gestern Nachmit-
tag war die Störung behoben –
früher als erwartet.

Als Grund für die Störung
nannte Vodafone „eine massive,
mutwilligeZerstörungeinesVer-
stärkerpunktes von Vodafone“.
Dabei seien auch Kabel aus dem
Boden gerissenworden. Es seien
„umfangreiche Reparatur und
Tiefbauarbeiten notwendig“.

Auch Goetheschule betroffen
Zu den Betroffenen zählten auch
1250 Schüler und die Lehrer der
Goetheschule.AmGymnasiumin
Herrenhausen musste aufgrund
der Internetstörung das Distanz-
lernen ausfallen. Zunächst hieß
es, der Unterrichtsausfall könnte
sich noch einige Tage hinziehen.
Tatsächlich hatte auch das Gym-
nasium ab dem Nachmittag wie-
der Kontakt zur Außenwelt.
„Unser iServ scheint wieder zu
laufen“, sagtederSchulleiter.doe

Noch ist zweifelhaft, ob der der-
zeitige Chef der hannoverschen
SPD-Ratsfraktion, Lars Kelich,
eine Chance hat, bei der Kom-
munalwahl im Herbst wieder in
den Rat einzuziehen. Der SPD-
Ortsverein Herrenhausen-Stö-
cken hat ihn auf den aussichtslo-
sen Platz vier der Ratsliste ge-
setzt – dochdaskönnte sichnoch
einmal ändern. Rückendeckung
erhält Kelich jetzt von den bei-
den Parteichefs Ulrike Strauch
und Adis Ahmetovic. „Der beste
Kommunalpolitiker der SPD
gehtwieder in den Rat“, betonte
Ahmetovic. Man wolle Kelich
auf Platz eins einer Ratsliste set-
zen – in welchem Wahlbereich
auch immer.

Entscheidung am 24. April
Damit spielt Ahmetovic auf die
Delegiertenversammlung am24.
April an,dieeineendgültigeEnt-
scheidung über die Kandidaten
trifft. Die Vorschläge aus den
Ortsvereinen sind rechtlich nicht
bindend.Mit einfacherMehrheit
können die Delegierten die Lis-
ten verändern und bestimmen,
werwoaufwelchemPlatz stehen
soll. Eigentlich ist es in der Partei
aber üblich, den Empfehlungen
der Parteibasis zu folgen.

Der Ortsverein Herrenhau-
sen-Stöcken hatte kürzlich die
Ärztin Stefanie Mönkeberg zur
Spitzenkandidatingewählt–und
nicht Fraktionschef Kelich. Offi-
ziell hieß es aus dem Ortsverein,
dass man Frauen fördern wolle.
Hinter den Kulissen scheint die
ChemiezwischenKelichundsei-
nem Ortsverein schon lange
nicht mehr zu stimmen.

Von Andreas Schinkel

SPD-Fraktionschef Lars Kelich.
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den, indenKursenaufGrundniveau
immerhin noch 220Minuten, knapp
vier Stunden. Viel Zeit für Aerosole,
sich im Raum zu verbreiten. „Es ist
ungeklärt, wieso Lehrkräfte in die-
ser Situation ungetestete Schüler
beaufsichtigen müssen“, kritisiert
Frommeyer.

Der Leiter der Bismarckschule
hatteamWochenendevieleE-Mails
von besorgten Eltern der insgesamt
94 Abiturienten und von vielen
Schülern selbst erhalten. „Sie fan-
denes äußerst problematisch, even-
tuell in einem Raum mit ungeteste-
ten Personen das Abitur zu schrei-
ben“, berichtet Frommeyer.

An vielen Schulen fragten die Lehr-
kräfte gestern gar nicht erst, ob ihre
Abiturienten sich getestet hatten.
„Ich hoffe es und gehe davon aus,
weiles jazuihrereigenenSicherheit
beiträgt“, sagt Beate Günther, Lei-
terin der Schillerschule. Doch für
eine Abfrage sieht die Rektorin kei-
ne Grundlage mehr. Günther plant
nicht, ungetestete Abiturienten in
einem separaten Raum unterzu-
bringen.

„Ich hätte Sorge vor einem Pro-
zess, denn das könnte als diskrimi-
nierend aufgefasst werden.“ Die
Prüfungssituation im Abitur führe
immer zu Anspannung bei den
Schülern, sagt die Schulleiterin.
„Sie sind aufgeregter und empfind-
licher als sonst. Wir wollen deshalb
alles vermeiden, was ihre psychi-
sche Balance aus dem Gleichge-
wicht bringt.“

36 von insgesamt 104 Abiturien-
ten schrieben in der Schillerschule
die Geschichtsklausur. Die meisten
hatten ihreMasken dabei abgelegt.
In der Aula waren die Fenster per-
manentgeöffnet, sodassdieLuft zir-
kulierte.ZumAusgleich liefdieHei-
zung auf Höchststufe. „Energetisch
war das nicht gelungen, aber sowar
die Temperatur akzeptabel“, be-
richtet Günther. Schülerinnen hat-
ten sich große Schals mitgebracht,
viele trugen Jacken.

Ander IntegriertenGesamtschu-
le (IGS) Linden saßen 87 von insge-
samt 111 Abiturienten in der Abi-
Klausur Geschichte. Wie auch an
der Bismarckschule und der Schil-

lerschule ist kein Schüler wegen
eines positiven Tests von der Prü-
fung zurückgetreten. Ob alle Schü-
ler einen Selbsttest gemacht haben,
wissen die Lehrer nicht. „Wir haben
aberdenEindruck,dassunsereAbi-
turienten die Situation sehr ernst
nehmen“, sagt Oliver Wolfskehl,
LeiterderSekundarstufe II.DieAbi-
turientender IGSLinden trugenalle
freiwillig ihre Masken während der
fünfstündigen Klausur. „Wir sind es
mittlerweile gewöhnt und es fühlt
sich komisch an, die Masken nicht
zu tragen“, erklärt Abiturientin Fri-
da Görth. Ob ihre Mitschüler sich
getestet haben? Das kann auch Fri-

da nicht einschätzen. „Ich denke
schon, dass die meisten das ge-
macht haben. Wir wollen aufeinan-
der achten.“

Unsicherheit bei Selbsttests
Die19-Jährige findetesaber richtig,
dass die Selbsttests nicht mehr ver-
pflichtend vorgeschrieben sind, zu-
mal das Ergebnis nicht sicher ist.
„Bei einem positiven Selbsttest am
Tag der Prüfung hätten wir keine
Zeitmehr, dasErgebnis durcheinen
PCR-Test zu überprüfen.“ Es wäre
aber ungerecht, eine Abiturklausur
wegen eines falsch positiven Tests
nicht schreiben zu dürfen. „Viele
Schüler haben Angst vor einem
positiven Testergebnis. Sie wollen
die Prüfungen hinter sich bringen
und nicht nachschreibenmüssen.“

Die Schülerin hat den Test des-
halb einen Tag früher gemacht und
danach nur noch ihre Familie gese-
hen.DashättebeiBedarfeineNach-
kontrolle möglich gemacht. „Diese
ganze Situation erhöht den Druck
durch das Abitur noch einmal stark.
Wir haben Angst, uns anzustecken
und Angst, Klausuren nicht mehr
schreiben zu können.“

Dennochmacht auchFridaGörth
sich viele Gedanken um den nach-
folgenden Abi-Jahrgang, die Schü-
ler im zwölften Jahrgang, die seit
Mitte Dezember keinen Unterricht
mehr in der Schule hatten. „Ich will
mirnicht vorstellen,wie sie sich füh-
len. Sie stehen ständig unter Druck,
Sachen allein zu verstehen. Das
schafft nicht jeder.“

Mehr Stress als sonst beim Abitur
Die meisten Schüler in Hannover testen sich freiwillig – und fürchten auszufallen

MitAbstand,Handdesinfektionund
freiwilligem Test: In Hannover ha-
ben gestern Morgen die Abiturprü-
fungen mit Klausuren im Fach Ge-
schichtebegonnen. ImVorfeldhatte
es für Aufregung gesorgt, dass das
Kultusministerium es den Abitu-
rientinnen und Abiturienten erst
Freitag kurzfristig freigestellt hat,
ob sie vor den Abi-Klausuren einen
Corona-Selbsttest machen.

Doch viele Schülerinnen und
Schüler scheinen vom Nutzen der
Selbsttests überzeugt. An der Bis-
marckschulekamenalle50Jugend-
lichen getestet zur Prüfung und
brachten auch einen Nachweis da-
rüber mit. „In unserem Jahrgang
sind wir uns alle einig, dass wir uns
testen. Wir sehen das als Chance“,
erklärt Hanna Rütten, Abiturientin
an der Bismarckschule.

Prüfungen nicht verpassen
UnterdenAbiturientinnenundAbi-
turienten bestand die Sorge, sich
ohne Maske mit Pech in der ersten
Klausur anzustecken und dann die
weiteren Prüfungen nicht mitma-
chen zukönnen.Die 19-jährigeRüt-
ten ist „wirklich dankbar“, dass die
Abiturienten dieses Schuljahr zu-
mindest imWechselmodellPräsenz-
unterricht hatten. „Das hat mir viel
Sicherheit gegeben. Wir konnten
vieles wiederholen, was zuvor aus-
gefallen war.“ Hanna Rütten fragt
sich allerdings, wie die Schüler im
zwölftenJahrgangnächstes Jahr ihr
Abitur bewältigen sollen.

„Ich bin sehr glücklich, dass alle
sovernünftig sind, einer freiwilligen
Selbstverpflichtung nachzukom-
men“, sagt Heinrich Frommeyer,
Leiter der Bismarckschule. Ein
Schüler ließ sich noch kurz vor der
Prüfung in der Schule testen, er hat-
te vorher nicht daran gedacht.
„ManchevergessenbeimAbiturvor
Aufregung auch, ihren Stift mitzu-
bringen“, erzählt Frommeyer.

Die Lehrer des Gymnasiums hat-
ten sich darauf eingestellt, notfalls
einen zusätzlichen Raum mit nicht
getestetenAbiturienten zu überwa-
chen. Frommeyer ist froh, dass sich
das erübrigt hat. Denn in den Abi-
turklausuren müssen die Schüler
keine Maske tragen, sobald sie an
ihremPlatz sitzen: Sie sollen ausrei-
chend Sauerstoff bekommen, damit
ihre Konzentration nicht leidet. Die
Klausuren in den zentralen Fächern
dauern 300Minuten, also fünf Stun-

Von Bärbel Hilbig

Wir haben uns
an die

Masken gewöhnt.
Frida Görth,

Abiturientin an der IGS Linden

In meinem
Jahrgang testen wir
uns alle freiwillig.

Hanna Rütten,
Abiturientin an der Bismarckschule

An der Schillerschule haben 36 Schüler in der Aula ihre Abiturklausur in Geschichte geschrieben. FOTOS: KATRIN KUTTER, PRIVAT (2)

SPD fordert 10000
neue Wohnungen
„Wir wollen den Mittelstand entlasten“ /

Parteitag entscheidet über Programm am 8. Mai

Wohnungen bauen, Arbeitsplätze
erhalten und Familien stärken – mit
diesen Schwerpunktthemen will
Hannovers SPD in den Kommunal-
wahlkampf ziehen. Viele Monate
hat die Partei an ihrem Wahlpro-
gramm, dem „Hannover Plan“, ge-
arbeitet, hat unter anderem mit
Sportvereinen, Kulturschaffenden
und Unternehmern gesprochen.
Eine der Kernforderungen, die aus
den Onlinediskussionen entstan-
den sind, lautet, 10000Wohnungen
bis zum Jahr 2026 zu schaffen. End-
gültig beschließen wird die Partei
ihr Wahlprogramm bei einer Ver-
sammlung am 8. Mai. „Wir werden
die Wahl gewinnen“, sagt Hanno-
vers SPD-Chef Adis Ahmetovic
selbstbewusst.

Bürgermobilisieren
Die SPD hat mehr als 4000 Mitglie-
der in Hannover. Mithilfe der Pro-
grammdiskussionen versucht sie,
nicht nur Parteigänger zumobilisie-
ren, sondernauchBürger außerhalb
der SPD zu erreichen. „Wir haben
Flyer in die Briefkästen der Men-
schengeworfenundaufunsereDia-
logveranstaltungen aufmerksam
gemacht“, sagt Ko-Parteichefin Ul-
rike Strauch. Mehrere Onlinege-
spräche zurEntwicklungder Innen-
stadt habe man anberaumt, zudem
sollen 20 Stadtteildialoge Bürger an
einenTisch bringen. Einige der For-

mate seien bereits gelaufen, andere
folgten noch.

Schon jetzt hat die SPD Klarheit
über ihre zentralen Themen gewon-
nen. „Hannover muss Hauptstadt
der Familien und Kinder werden“,
findet Ahmetovic. Insbesondere die
Mittelschicht müsse entlastet wer-
den – all die Krankenpfleger, Erzie-
herinnen, Lehrer, Angestellten und
Arbeiter. Größter Kostenfaktor seien
für diese Menschen die Ausgaben
fürsWohnen. „Wir müssenmehr be-
zahlbaren Wohnraum in der Stadt
schaffen, weil Familien ansonsten
ins Umland ziehen“, sagt Ahmeto-
vic. Im Übrigen habe die SPD nichts
gegenEigenheime,sagtermiteinem
Seitenhieb auf die Grünen, deren
Bundesfraktionschef Anton Hofrei-
ter vor einigen Wochen Zweifel am
Bau neuer Einfamilienhäuser ange-
meldet hatte.

Zudemwill die SPD an ihre Tradi-
tion als Arbeiterpartei anknüpfen.
Angesichts der Corona-Krise seien
etlicheMenschen in Kurzarbeit, und
vielen kleinen und mittleren Betrie-
be gehe es schlecht. „Wirmüssen al-
les dafür tun, um Arbeits- und Aus-
bildungsplätze sowie Unternehmen
zu retten“, sagt Ahmetovic. Wie ge-
nau die finanziell angeschlagene
Stadt Hannover der lokalen Wirt-
schaft ausderKrisehelfen soll, bleibt
jedoch unklar. Einen weiteren
Schwerpunkt sieht die SPD in den
Bereichen Klimaschutz und Ausbau
der digitalen Infrastruktur.

Von Andreas Schinkel
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